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EWSA befürwortet eine stärker integrierte und kosteneffiziente Erneuerbare-Energien-Strategie
Staatliche Beihilfen, die die Markteinführung erneuerbarer Energien fördern sollten, haben zu hohen Kosten und teils falschen Preissignalen geführt. Um die Klimaziele der EU für 2050 zu erreichen, sollten diese Beihilfen durch gezielte, EU-weite und auf die einzelnen Erneuerbare-Energien-Technologien zugeschnittene Fördermechanismen ersetzt und mit einem EU-Ziel zur Verringerung des CO2-Ausstoßes für den Zeitraum nach 2020 verknüpft werden – so der EWSA in seiner auf der Dezember-Plenartagung verabschiedeten Stellungnahme. 
"Die von uns geforderten EU-weiten Förderregelungen sollten zeitlich begrenzt angelegt sein, bis die Erneuerbare-Energien-Technologien konkurrenzfähig sind", erklärt die Berichterstatterin für die Stellungnahme, Ulla Sirkeinen (Gruppe Arbeitgeber, Finnland). 

Im Hinblick auf eine kosteneffiziente Förderung erneuerbarer Energien über 2020 hinaus spricht sich der EWSA für ein flexibles System EU-weiter gemeinsamer Fördermechanismen aus, die "auf die Marktreife der einzelnen Technologien zugeschnitten sind und den unterschiedlichen Umständen Rechnung tragen". 

Bis der Energiebinnenmarkt jedoch vollendet ist, "sollten Förderregelungen je nach Preiszone oder Mitgliedstaat festgelegt werden", fügt Ulla Sirkeinen hinzu. Dies würde auch die Zusammenarbeit und den Handel im Bereich der erneuerbaren Energien fördern, wichtige Voraussetzungen für die Vollendung des Energiebinnenmarkts.
In der Stellungnahme zum Thema "Erneuerbare Energien: ein wichtiger Faktor auf dem europäischen Energiemarkt" werden die Unzulänglichkeiten der nationalen Förderregelungen kritisiert. Aufgrund von Änderungen während ihrer Laufzeit mangelte es einigen dieser Regelungen an Vorhersehbarkeit, Transparenz und Kosteneffizienz. Dadurch waren die erforderlichen Rahmenbedingungen für rentable langfristige Investitionen nicht gegeben. 

Mit Blick über den Horizont 2020 hinaus empfiehlt der EWSA, das Augenmerk verstärkt auf eine Umstellung weg von den Kraftstoffen auf Kohlenstoffbasis zu richten. 

Um eine Verringerung des CO2-Ausstoßes um 80% bis 2050 zu erreichen, sollten die Erneuerbare-Energien-Ziele nach Meinung des EWSA durch ein allgemeines Klimagas-Emissionsziel ersetzt werden. Dazu empfiehlt die Berichterstatterin "einen ausgewogenen CO2-Preis, der Energieeffizienz, FuE und Investitionen förderlich ist, ohne die Wirtschaft zu lähmen." 

In einer thematisch verwandten Stellungnahme von Pierre-Jean Coulon fordert der EWSA die rasche Anbindung der EU-Energieninseln, da dies ein grundlegender Schritt in Richtung einer erhöhten Versorgungssicherheit und folglich eines stärkeren Wachstums und einer größeren Solidarität darstellt und gleichzeitig zu einer Verringerung der Preisunterschiede in der EU beiträgt. 

"Eine 'Energieinsel' verursacht Kosten für alle. Diese Kosten müssen bewertet und durch umfangreiche politische Maßnahmen gesenkt werden", so der Berichterstatter. Er fordert die Europäische Kommission auf, die Kosten eines Verzichts auf Europa im Energiebereich zu berechnen.
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